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«Xfcibnacbtsbricf einer Blaustrümpfleriii. g] g|
''ètjt ift eë ja fojufagen ante portas, unfer einerfettë fo ûberauê gemütliche,

anbetfeitS aber aud) fo foftfptclige Qii ctf)n aditâfeft unb baeë ja bann atler=

feitê juin guten, bem fogenannten ponton gebort über alleë in ben get=

tungen 31t beliebten, befonberê roenn man eine fo talentierte unb feßreibfetige

geberbelbin ift, roie id), fo lutU td) ihnen alfo aud) meinen ©enf baju geben.

SDÎeine greunbin ©ulalia, bei roelcber ber hebelfpalter ûbrigenë einen geroalttgen

©tein im 33rett bit» meint ja natürlid) nad) ifjrer eingefleifdjten Shânnerljaffenërout, um
SBeibnadjten gibt e§ feine gefüblfoferen Dhenfdjen alë eben bie SDtänner, ba laffen ©ie

unë Sartgefdjledjtlidjen unfere befonberê 2lbbängigfeit 0011 iljnen fpüren. ha, id) fann
e§ gerabe nidjt finben. DJtein Dhaun mufj über biefe gefttage geroaltig behalten, unb

roaê baë ganje Qafir ßinburd) in ber £>auëbalhmg ben SBeg allen ©lafeê unb $orjel=
lanê ging, ba§ mufj eben baê Sbrififinbti an feiner ©eburtêfeier roieber Ijerfdjaffen,

roenn audj ber £err beë $aufeë" barüber non bem baju beftimmten £>auëtjaltungê=

gelbe etroaë in ben 33art brummt.
Slber prinjipiell ärgere idj midj über bie gefttage roegen foldjer Kleinlicßfeiten nie,

erftenê befjalte idj ja bodj fdjtiefelidj immer redjt unb bann roeifj fidj eine refolute £jau§=

frau um baê bifedjen ©djmutjgelb baë fie breit fdjlägt, biê aufê SÏufjeifte ju roeßren.

SBenn idj aber jetjt ein Äapitel über SBeiljnadjten auë meinem ©erjen unb meiner geber

fliegen laffe, gefdjiebt eë nur, um in Jammer auêjubredjen über ben Umfang, roeldjen bie

SBeifjnadjtsbefdjerungen in ben lebten Qaßren genommen. hidjt bafe idj etroa barüber flogen

roill, bafe baê (Sßriftftnb fidj bei mir immer fo nobel einffellt, aber baê vice versa, baê

ift ber Umftanb. grüber ba fdjmücfte man tjier baê SSäumcben mit oergolbeten Hüffen,

fjing etroa nodj ein SDufcenb SEirgeli baran, an roeldjen alt unb jung nodj biê nadj 3îeu=

jatjr ju fnabbern fjatten, einige paar roarme SBinterßanbfcßuße unb ©djuttomifter für
bie Kinber, fdjön bemalte geberpenafe unb ein befdjeibeneë S3ilberbudj, baë roar afteê

unb madjte bie Kleinen bod) glücflidj. Saë SBeibnadjtëlieb flang bann fo feierlid) baiu
unb roenn jebeë nodj ein ©lâëdjen huferoaffer befam, Batte bie (Sbriftßerrlidjt'ett ben ßöd)=

ften ©rab erreidjt. Slber beute mufe id) alë fparfame £auëfrau unb Shutter mid) ba=

gegen auflehnen, roie roeit unb bod) eê jetjt getrieben roirb. Unb roenn audj meine

greunbin behauptet, bie hîânner netjmen baoon feine hotij, roaë grauen in bie Dffent=

tidjfeit bringen, fo mufe icb eë bodj tun, benn roefe' ber ÜJiagen ooH ift, befe' Sfiunb gefjt

über, roenn idj aud) nad) Gmlalienê Sluëfprudj: perlen por bie ©äue roerfe, roie eê

irgenbroo glaube idj, in ber S3ibel ftefjt.. SDesbalb roill id) fjier meine hîtfebiltiguug
fd)riftlidj nieberlegen, roeil alle Ijimmtifdje poefte beë SBetfjnadjtëfefteê oerloren gegangen

unb Sßoefie tft bod) audj fjier fo nötig, roie baê 3idjorienpäcflt jum reinften TOoffafaffee,

obrootjf mein Sltter immer troljbem ober oielleidjt gerabe beëbalb ein ©lapcben Ktvfd)

baju nimmt.
' ¦'. j

Slm ßanbe fjingen bie Kinber früber immer ein ©trümpfdjen anë genfter baë oom

Gbriftfinb gefüllt rourbe. Sludj biefe ©itte ift ganj oerfdjrounben bei unê; fäme fie
aber roieber auf, bann roürbe icb babei jebenfallê nidit fdjledjt faljren, beim gottlob fann
id) bebaupten, bafe icb ein paar ganj rool)lauêgebitbete SBaben befibe unb beëbalb in
meinen ©trumpfen gar mandjeë 23Iafe fänbe. SDie ebrroürbtgen geftieften Pantoffel unb

ßausfäppdjen finb aud) ganj auë ber Dhobe gefommen, ebenfo bte geliëtneten Süpplt
unb ©töfeli. £eute fauft man fdjnelf im SBarenbauê alleê höttge unb Unnötige ju=
fammen unb bie ©efdjerung ift ba. Unb roaë meinen ©emabt betrifft, ber madjt eê

ganj genau audj fo. ©inige Shinuten oor SBetbnacßten fteigt er inë nädjfte SEram unb

fauft bann in ber nädjften ©trafee non redjtê unb linfë, roaë ibm unter bie $änbe
fommt. 3m hadjßaufefafjren fdjreibt er nod) fdjnetl auf bie SBacfete bie betr. hamen
unb baê nennt man bann SBeitjnadjtëbefdjerung. Slber baë fommt nur baßer, roeil

roir alleë einfacfje ©djroeijerifcbe aufë peu à peuigfte über 33orb geioorfen ßaben unb

bafür aud) biefe geftfeier oon braufeen fjerein importiert rourbe roaë befonberê ben§er=

ren ber ©djöpfung fefjr gelegen fommt; bie glauben ja immer nodj, bafe baë SJfundjner

ober plf'ner 23ier aud) jur |>auptfultur beê Sluëlanbeê gebort, mit ber unfer ßanb unb

roir belecft roerben müffen. SlUeê ©djöne unb ©ute fommt natüilidj ifjrer Meinung nacf>

non SBraufeen" unb baë ©efdjmacflofe unb plumpe fei Eigenfabrifat- ©0, jje^t fjabe

icß mir einen Sentnerftein oom £>erjen gefdjrteben unb roenn eë bei ben Öefern nur
einigertnafeen Ijilft, bann ift mein SBoffen berrlidj gefrönt.

SBir roollen roieber jur alten (Smfadjbeit unferer gefttage unb getern jurücffefjren,
idj bin überjeugt baê alle ©djioeijerfrauen mit mir barin einig gefjen roerben, bie @e*

fdjenfunfitte auf baë SSefcfjeibenfte etnjufdjränfett, nur bann fann roieber ber alte ju=

frtebene Sinn bei unê (Stnfeßr ßalten.

(Sê nimmt mtd) aber nebenbei bodj SBunber, ob mir mein Shann ben fdjönen S3ril=

lantring ober ba§ feine Kollier mit ben Derlen ju SBeißnacßten feßenft, oon bem id) itjm
mit beut ttebenëroûrbigften £>ûtjfdjlegel roinfte. ^»offentlief) ©onft

fi Sieihnacht der Alten, fi
Die lüeihnachtsglocken klingen
hinaus in riebel und Flacht.

Frohlockende Kinder singen

um leuchtender Bäume Pracht.

Die Alten sitzen daneben

ein Stündchen nach Sturm und Streit,
sind fchweigsam und erleben

nocb einmal die Jugendzeit.

Aus Flächten und aus Cagen

steigt's auf, als wie ein Craum.
ÎTlanch Glück ward ihnen zerfchlagen;
manch fioffen zerrann wie Schaum.

Und was sie sich erhalten

ist oft ein belcheiden Stück;
doch freuen sich die Alten

am kleinen, unfebeinbaren Glück-

Und gab's auch viele Wunden,
bat sich die liebe Band
docb immer wieder gefunden,
die sie warm und weich verband.

ÎÛenn's auch in unsertn Streben

manch Unerreichbares gibt;
fchön war es docb, das Leben ;

wir baben es doch geliebt.
Paul flltheer.

J& Das Modewort.
Sftan lieft jetjt: Sie ©tabt roar retdjitd)

beflaggt;
©r bat itjm reichlich bie SBabrfjeit gefagt.

®er arme Seufel bat reichlich nein ©elb,
S)er gunb im fjofe bort reichlich bellt!
Sïïacbft mit ben Unfug, meiner ©eel',

Sann bift bu reichlich ein Samet! -ee-

Hus der Schule.
ßehrer: Sann mir einer fagen, roer

3ofjcmn Sßolfgang ©oetfje geroefen ift?"
©cbüler: ©in berütjmter Sîinguâmp

fer!" Sebrer: SBiefo benn?"

©djüler: ,,3d) fjabe fdjon met fagen fjören

non ©oettjes g au ft!"

(Mehr verehrte, leider weniger Vermehrte!
3ct) rüei§ fetjon, otjer es fömmt, öaf fyeute yiyte <?)at)l an ^ya^len

toenicjer jatjlreict) erfetjetnt. ITÎetne Herren unö Damen, fie ftnö tjalt eben

üollftänötg nertpeitjncïdjttget. <£s gibt unter 3tjnen Ceute, öie fogar in

mißratenen Perfen Kerken am ^eftbaum oeröidjten, unö öas ift oom Böfen.

Hicfjt nur fcfjaöen foldje irröümmlidje ©eifter itjren ^irnfdjalen^ingerüeiöen,
fonöern fte roeröen beöauerlidjft abgelenft oon ^eftgefdjenfpfltdjten, unö öas

befonöers jenen gegenüber, öie fie mit Bilöung unö ZÏÏenfctjenttmrôigfett

fo Diel als möglid) ausftopfen. ZÏÏeine Sefdjeiöentjeit oerbietet mir, öen

eifrigften unö Deröienteften îlusftopfer namentüdj 5U benamfen. Weine &e--

fdjenfe ertjalten öie ^reunöfdjaft, unö audj bei größeren roüröe id) metner=

fetts fetnestoegs öem ©röfjentoarjnfmn oerfallen; unö übertjaupt roill öer^

gleichen itnfpielungen gar ntdjt gemadjt Ijaben. (Erlauben Sie mir, öafj

idj 5U 3fyrcr Unterhaltung et$äl)le, was id) in öiefer JDett)nad)tsfd)enf=

tjaftigfeit öiefer 3Iage erlaufdjt unö fogar mit beiöen 2tugen gefetjen ijabe.

Va fit^t 5. B. erroartungsooll tjinterm Qltfd), ein toeifjer unö toetfer ÏÏÏann

lebrjaft unö frifd). <£s t)at geflopft, er ruft: £)erein!" Da bringt jemanö

$t»et ßlafäen JDein, inöem er ftd) oom Sprudje frei madjt: gur Per=

fdjönerung öer ÏDeitjnadjtl" Unö anö're, öie Kleinen unö ©rofjen, öie ftd)

5ur Cur Ijtnetrtftofjen, bringen unter füfjlidjen IDorten gucîer, Pafteten unö

Corten. <£ine ^rau fcfjenft roollene Socfen, öie halten öen ^ufj roarm unö

troefen, ijter präfentiert ein alter Sappe fogar eine lcad)tfappe. £in H?err,

hodjgebtlöeter Ifatur, erfd)eint mit einer golöenen Uhr* ^a ?am em ®e=

öäd)tnis nidjt erfalten, toenn's Seit ift öen Portrag 5U halten. £?ier fömmt
eine feiöene ïDefte, tft aber nod) lang ntdjt öas Befte: es erregt ein freu«

öiges ©etoieljer ein fein fompleter Uebersietjer ZÏÏeine <guhörer öie

getreuen roeröen ftd) mit Befdjenftem freuen. <2in ITtitgefühl tft
immer gefdjetöt unö tut 3e&em ß70^ 'n ^reuö unö £eiö. 3<^ freue

midj mit öem Otiten fo fehr, als ob id) ihn graö felber toär. 3«*! I?abe

alfo öiefe Zleöe gehalten, einsig um Sie 5U unterhalten, toeil Sie öodj

nidjt blinö für öanfbare £eute ftnö. <£s fann 3*?nen/ °l)ne 5U ferteren,

öergleidjen audj felber paffteren, öaf öa oöer öort öie XDeihnadjt energifd)es

3ubelgefdjrei madjt. ^>A) roill glauben nidjt blofj meinen, öaf Sie nädjftens

5ahlreid) erfdjetnen, unö td) toeröe mit <£nt5ücfen fogar öie leeren l}änöe

ötücfen. 2tber bitte, fommen Sie betseitle profeffer ©fd)eiötle.

fi Cheaterprulofophtc. fi
Der ,§ufd)auer: IDte mandje fdjlaflofe Zcadjt mögen öiefe 5t»ei

Stünöd)en füfen Schlummers öen Ztutor gefoftet haben.

J? jNid wahr? J&
(e jftgemäfji Sdjtmpferet.)

§üt gtt'S für b' ©pradjoerfjunjerei,
@n rooßloerbiente ©ingg a f S8ei.

hüb gnue, bafe b§ 3"ribüütfdj nergaßt,
3f euf'rer fdjöne Simmatftabt,
Slor fdjroäbete* unb s'il vous plâit*
Unb Sfdjinggebüüifdj unb anberm meß,
Sflir fälber tüenb euë nüb fdjeniere,
SDr SDialäft na ganj j'oerfdjmiere,
Uê luuter SDummerei, unb jroar,
SDur euferë ebige nib roaßr?"
Kein rächte ©atj mefj gbört me gltj,

9tib roaßr?" muefe feuf Wal brinne ftjî
3 roiH jetjt eê ©räntpel gä,

Sßr djônb'ê @u bänn jum ÜJtufcßter naf)
SBie fdjön bafe baë nib roaßr?" erflingt,
Unb roie'ê eim jur SJerjronflig bringt.
®ë gräulein, nei, nib roabr? e SDam',

©iljt letfdjtßtn näbeb mir im Sram,
hib roaßr * fo fangt fie a oerjetle,

3dj ßan, nib roaljr? in SDolber roeEe!

Unb roär, nib roaßr? bänn mit em ©djtitte,
3tib roaljr? $alt gern be S3erg abg'ritte,
Dtib roabr? am SJtorge Ijan idj gfeß,

©'fiät nieneb mefj, nib roafjr, na Sdjnee!
9tib roaßr, baê ifdjt bodj fidjer flar,
Sum ©djlittle brudjt'ë t)alt ©cßnee, nib

roabr?
SDaê nib roaljr " ßät miaj fcfjroer oerbroffe,
3cß fjan nib länger ruelle lofe,

Unb bin roie läfe jum Stram ufe g'fdjnefft
Unb fjan bänn bänft: SDu bifdjt en$elb
©0 ftg br ginfeftridj ga j'näß,
Slnftatt ber ©am jur Sfntroort j'gä:
SBenn allé nib roabr unb gtoge ifdjt,
SBaê fcßroätjeb ©ie bänn für e 3J2ifcßt?"

2m fötti ba fei Dxücffidjt f)a

Unb nur bur b'@robbeit b'SDummheit fdjfaf),
SJSär j'böfli ifdjt, bä ifdjt en haar
Unb blrjbt en haar, f'ifdj flar, nib roabr?

'

to.

jMarklos.
Was ist das, ein markloser Kerl?
flu, wenn du bist abgebrannt und baft

keine ïïlark mebr in der Cafcbe.

V

Meàaàbrief einer klaustàpNà W D
^

etzt ist es jn sozusagen sà portas, unser einerseits so überaus gemütliche,

anderseits aber anck so kostspielige Weihnachtssest und da es ja dann allerseits

zum guten, dem sogenannten Bonton gehört über alles in den

Zeitungen zu berichten, besonders wenn man eine so talentierte und schreibselige

Federheldin ist, wie ich, so will ich ihnen also auch meinen Sens dazu geben.

Meine Freundin Eulalia, bei welcher der Nebelspalter übrigens einen gewaltigen

Stein im Brett hat, meint ja natürlich nach ihrer eingefleischten Männerhassenswut, um
Weihnachten gibt es keine gefühlloseren Menschen als eben die Männer, da lassen Sie
uns Zartgeschlechtlichen unsere besondere Abhängigkeit von ihnen spüren. Na, ich kann

es gerade nicht finden. Mein Mann muß über diese Festtage gewaltig herhalten, und

was das ganze Jahr hindurch in der Haushaltung den Weg allen Glases und Porzellans

ging, das muß eben das Christkindli an seiner Geburtsseier wieder herschaffen,

wenn auch der Herr des Hauses" darüber von dem dazu bestimmten Haushaltungsgelde

etwas in den Bart brummt.
Aber prinzipiell ärgere ich mich über die Festtage wegen solcher Kleinlichkeiten nie,

erstens behalte ich ja doch schließlich immer recht und dann weiß sich eine resolute Hausfrau

um das bißchen Schmuhgeld das sie breit schlägt, bis aufs Äußerste zu wehren.

Wenn ich aber jetzt ein Kapitel über Weihnachten aus meinem Herzen und meiner Feder

fließen lasse, geschieht es nur, um in Jammer auszubrechen über den Umfang, welchen die

Weihnachtsbescherungen in den letzten Jahren genommen. Nicht daß ich etwa darüber klagen

will, daß das Christkind sich bei mir immer so nobel einstellt, aber das vice versa, das

ist der Umstand. Früher da schmückte man hier das Bäumchen mit vergoldeten Nüssen,

hing etwa noch ein Dutzend Tirgeli daran, an welchen alt und jung noch bis nach Neujahr

zu knabbern hatten, einige paar warme Winterhandschuhe und Schultornister für
die Kinder, schön bemalte Federpenale und ein bescheidenes Bilderbuch, das war alles

und machte die Kleinen doch glücklich. Das Weihnachtslied klang dann so feierlich dazu

und wenn jedes noch ein Gläschen Nußwasser bekam, hatte die Christherrlichkeit den höchsten

Grad erreicht. Aber heute muß ich als sparsame Hausfrau und Mutter mich

dagegen auflehnen, wie weit und hoch es jetzt getrieben wird. Und wenn auch meine

Freundin behauptet, die Männer nehmen davon keine Notiz, was Frauen in die Öffentlichkeit

bringen, so muß ich es doch tun, denn weß' der Magen voll ist, deß' Mund geht

über, wenn ich auch nach Eulaliens Ausspruch: Perlen vor die Säue werfe, wie es

irgendwo glaube ich, in der Bibel steht. Deshalb will ich hier meine Mißbilligung
schriftlich niederlegen, weil alle himmlische Poesie des Weihnachtssestes verloren gegangen
und Poesie ist doch auch hier so nötig, wie das Zichorienpäckli zum reinsten Mokkakaffee,

obwohl mein Alter immer trotzdem oder vielleicht gerade deshalb ein Glaschen Kirsch

dazu nimmt. ^ .' '

Am Lande hingen die Kinder früher immer ein Strümpfchen ans Fenster das vom
Christkind gefüllt wurde. Auch diese Sitte ist ganz verschwunden bei uns! käme sie

aber wieder auf, dann würde icb dabei jedenfalls nickt schlecht fahren, denn gottlob kann

ich behaupten, daß ich ein paar ganz wohlausgebildete Waden besitze und deshalb in
meinen Strümpfen gar manches Platz fände. Die ehrwürdigen gestickten Pantoffel und

Hauskäppchen sind auch ganz aus der Mode gekommen, ebenso die geltsmeten Jüppli
und Stößli. Heute kauft man schnell im Warenhaus alles Nötige und Unnötige
zusammen und die Bescherung ist da. Und was meinen Gemahl betrifft, der macht es

ganz genau auch so. Einige Minuten vor Weihnachten steigt er ins nächste Tram und

kauft dann in der nächsten Straße von rechts und links, was ihm unter die Hände
kommt. Im Nachhausefahren schreibt er noch schnell auf die Packete die betr. Namen

und das nennt man dann Weihnachtsbescherung. Aber das kommt nur daher, weil
wir alles einfache Schweizerische auss peu à peuigste über Bord geworfen haben und

dafür auch diese Festfeier von draußen herein importiert wurde was besonders den Herren

der Schöpfung sehr gelegen kommt; die glauben ja immer noch, daß das Münchner
oder Pils'ner Bier auch zur Hauptkultur des Auslandes gehört, mit der unser Land und

wir beleckt werden müssen. Alles Schöne und Gute kommt natüi lich ihrer Meinung nach

von Draußen" und das Geschmacklose und Plumpe sei Eigenfabrikat. So, jetzt habe

ich mir einen Zentneistein vom Herzen geschrieben und wenn es bei den Lesern nur
einigermaßen hilft, dann ist mein Wollen herrlich gekrönt.

Wir wollen wieder zur alten Einfachheit unserer Festtage und Feiern zurückkehren

ich bin überzeugt das alle Schweizerfrauen mit mir darin einig gehen werden, die Ge-

schenkunsitte auf das Bescheidenste einzuschränken, nur dann kann wieder der alte

zufriedene Sinn bei uns Einkehr halten.

Es nimmt mich aber nebenbei doch Wunder, ob mir mein Mann den schönen

Brillantring oder daS feine Kollier mit den Perlen zu Weihnachten schenkt, von dem ich ihm
mit dem liebenswürdigsten Holzschlegel winkte. Hoffentlich! Sonst

Aeihnacht cker ülten. ^?
vie üteiknacktsglocken klingen
kinaus in Nebel unä Nsckt.

froklockenäe ttmäer singen

um leucktenäer Säume prackt.

vie Alten sit?en äaneben

ein Stünäcken nack Sturm unä Streit,
sinä lckweigsam unä erleben

nock einmsl äie Jugeiàeit.

/lus Nsckten unä sus ^agen
steigt's auf, als wie ein 7>aum.
Mauel, Slück warä iknen ?erlcklagen;
msnck hoffen zerrann wie Sckauni.

llnä wss sie sick erkalten

ist oft ein besckeiäen Stück;
äock freuen sick äie /Ilten
am kleinen, unlckeinbaren glück-

llnä gab's auck viele Aunäen,
kat sick äie liebe k)anä

äock immer wieäer gefunclen,

à sie wsrm unä weick verbsnä.

ltlenn's suck in unserm Streben

msnck Unerreickbares gibt;
lckön wsr es äock, äss Leben;
wir kaben es äock geliebt.

?ÄUl Mneer.
-F»

^ Vas lVloàeivort. ^
Man liest jetzt: Die Stadt war reichlich

beflaggt;
Er hat ihm reichlich die Wahrheit gesagt.

Der arme Teufel hat reichlich kein Geld,

Der Hund im Hofe dort reichlich bellt!
Machst mit den Ilnfug, meiner Seel',

Dann bist du reichlich ein Kamel! -ee-

^»

Aus cler Sckule.
Lehrer: Kann mir einer sagen, wer

Johann Wolfgang Goethe gewesen ist?"
Schüler: Ein berühmter Ringkämpfer!"

Lehrer: Wieso denn?"

Schüler: Ich habe schon viel sagen hören

von Goethes Faust!"

Ivlekr- verekrte, leîcter veniger Verrnekrîe!
Ich weiß schon, woher es kömmt, daß heute Ihre Zahl au Zahlen

weniger zahlreich erscheint. Meine Herren und Damen, sie sind halt eben

vollständig verweihnächtiget. Es gibt unter Ihnen Leute, die sogar in

mißratenen Versen Aerzen am Festbaum verdichten, und das ist vom Bosen.

Nicht nur schaden solche irrdümmliche Geister ihren Hirnschalen-Eingeweiden,

sondern sie werden bedauerlichst abgelenkt von Festgeschenkpflichten, und das

besonders jenen gegenüber, die sie mit Bildung und Menschenwürdigkeit
so viel als möglich ausstopfen. Meine Bescheidenheit verbietet mir, den

eifrigsten und verdientesten Ausstopfer namentlich zu benamsen. Aleine
Geschenke erhalten die Freundschaft, und auch bei größeren würde ich meinerseits

keineswegs dem Größenwahnsinn verfallen; und überhaupt will
dergleichen Anspielungen gar nicht gemacht haben. Erlauben Sie mir, daß

ich zu Ihrer Unterhaltung erzähle, was ich in dieser Weihnachtsschenk-

haftigkeit dieser Tage erlauscht und sogar mit beiden Augen gesehen habe.

Da sitzt z. B. erwartungsvoll hinterm Tisch, ein weißer und weiser Mann

lebhaft und frisch. Ls hat geklopft, er ruft: Herein!" Da bringt jemand

zwei Flaschen Wein, indem er sich vom Spruche frei macht: Zur
Verschönerung der Weihnacht I" Und and're, die Aleinen und Großen, die sich

zur Tür hineinstoßen, bringen unter süßlichen Worten Zucker, Vasteten und

Torten. Line Frau schenkt wollene Socken, die halten den Fuß warm und

trocken, hier präsentiert ein alter Lappe sogar eine Nachlkappe. Ein Herr,

hochgebildeter Natur, erscheint mit einer goldenen Uhr. Da kann ein

Gedächtnis nicht erkalten, wenn's Zeit ist den Vortrag zu halteu. Hier kömmt

eine seidene Weste, ist aber noch lang nicht das Beste: es erregt ein

freudiges Gewieher ein fein kompleter Ueberzieher! Meine Zuhörer die

getreuen werden sich mit Beschenktem freuen. Ein Mitgefühl ist

immer gescheidt und tut Jedem wohl in Freud und Leid. Ich freue

mich mit dem Alten so sehr, als ob ich ihn grad selber wär. Ich habe

also diese Rede gehalten, einzig um Äe zu unterhalten, weil Sie doch

nicht blind für dankbare Leute sind. Es kann Ihnen, ohne zu vexieren,

dergleichen auch selber passieren, daß da oder dort die Weihnacht energisches

Iubelgeschrei macht. Ich will glauben nicht bloß meinen, daß Sie nächstens

zahlreich erscheinen, und ich werde mit Entzücken sogar die leeren Hände

drücken. Aber bitte, kommen Sie beizeitle Vrofefser Gscheidtle.

/5 UkeaterpkUosopkie.
Der Zuschauer: Wie manche schlaflose Nacht mögen diese zwei

Stündchen süßen Schlummers den Autor gekostet haben.

^ i>icl vakr? ^
(e zytgemäßi Schimpferei.)

Hüt git's sür d' Sprachoerhunzerei,
En wohlverdiente Gingg a s' Bei.
Nüd gnue, daß ds Zllridüütsch vergaht,

I eus'rer schöne Limmatstadt,
Bor schwäbele"' und s'il vous Mit*
Und Tschinggedülltsch und anderm meh,
Mir sälber tuend eus nüd schmiere,

Dr Dialäkt na ganz z'oerschmiere,

Us luuter Dummerei, und zwar,
Dur eusers ebige nid wahr?"
Kein rächte Satz meh ghört me gly,

Nid wahr?" mueß feuf Mal drinne sy!

I will jetzt es Exampel gä,

Ihr chönd's Eu dänn zum Muschter näh
Wie schön daß das nid wahr " erklingt,
Und wie's eim zur Verzwyflig bringt.
Es Fräulein, nei, nid wahr? e Dam',
Sitzt letschthin näbed mir im Tram,

Nid wahr ?" so fangt sie a verzelle,

.Ich han, nid wahr? in Dolder welle!
Und wär, nid wahr? dann mit em Schlitte,
Nid wahr? Halt gern de Berg abg'ritte,
Nid wahr? am Morge han ich gseh,

S'hät niened meh, nid wahr, na Schnee!

Nid wahr, das ischt doch sicher klar,
Zum Schliltle brucht's halt Schnee, nid

wahr?
Das nid wahr " hät mich schwer verdrösse,

Ich han nid länger welle lose,

Und bin wie lätz zum Tram uß g'schnellt

Und han dänn dänkt: Du bischt en Held
So sig dr Finkestrich ga z'näh,

Anstatt der Dam zur Antwort z'gä:

Wenn alls nid wahr und gloge ischt,

Was schwätzed Sie dänn sür e Mischt?"
Mi sötti da kei Rücksicht ha

Und nur dur d'Grobheit d'Dummheit schlah,

Wär z'höfli ischt, dä ischt en Naar
Und blybt en Naar, s'isch klar, nid wahr?

A.
jVlarklos.

was ist äas, ein markloser tterl?
Nu, wenn äu bist abgebrannt unä kalt

keine lllsrk mekr in äer üslcke.
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